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cheidung war nämlich der Cult. COrd noch ni ſo weit fort⸗
geſchritten, als zur Zeit der weiten Entſcheidung. Im ahre 1865
verfuhr die Congreg bezüglich der Meſſe 88 CoOrdis noch nach den
allgemeinen Regeln der Liturgik, wonach das Alleluja bei den Votiv⸗
meſſen CXtTa temp Paschale wegbleibt; Im ahre gewährte
ſie denſelben das Alleluja, CS onſt nicht wäre elde Ent⸗
ſcheidungen en wir in ren halten, als Usſprüche der kirch⸗
en Autorität; die er als veralte und zu den 5  empi passat!i“
gehörend verlaſſen, die zweite befolgen, weil ſie zur Gegenwart gehört
und noch M friſcher Geltung iſt

So iſt alles enträthſelt, alles ausgeglichen und die Ehre der
Congreg., 10 auch die Ehre des hochheiligſten Herzens gerettet,

ogar gefördert.
Anmerkung. Der In der Sache des hochheiligſten Herzens Je

ſu

ſo bewanderte 30 auch In ſeinem Crteé (De
Rationibus fest. OCoOrd Jes et puriss. COrd Mariae Lib
nach dem III El unter dem tte „Pars addititia“. Cap III.
In der Ausgabe vom V  —  ahre 1875 iſt elte 442) die missa mise-
ohbitUr mit den zwei Alleluja beim Introitus den Privilegien
des hochheiligſten Herzens und bringt auch die Entſcheidung der

Congreg. vom X Te 1865 Bemerkenswert iſt, was ETL ſagt be
züglich der Dunkelheit der damals geſtellten Anfrage und der Er⸗
klärung, warum die zwei Alleluja bei der MissS. Votiv wegbleiben
en „Quum Adeo Derplexe 4 abscondite propositum Sit
dubium. Ut fere divinare IIECESSE Sit, quid proprie 6886 petitum,
quidve proinde Tesponsum, mentem Decreti IN pleniori Iuce poni-
IIUS, ddueto VO:tO Caeremoniarii Apostolici IN adem
recitato;“ In dem at man die zwei „Alleluja“ beigefügt,
weil das Feſt des hochheiligſten Herzens Fe

ſu faſt eine Fortſetzung
57  140 „Frohnleichnams“ iſt, und ſo, wie In der OCtava de rohn
leichnams zwei „Alleluja“ ſind, war eS geziemend, auch dieſem
ſie hinzuzufügen; aber der run gilt nicht für die Votivmeſſen.
Nachdem auch für die Votivmeſſen 00d die Alleluja geſtattet,
beziehungsweiſe vorgeſchrieben ſind, ſo iſt für dieſe eſtimmung
kein anderer Grund 3u uchen als ratio Privilegii
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2 Novum Testamentum Graece et Latine Lextum
graecum recensuit, latinum vulgata versione Clementina
adjunxit, breves capitulorum inscriptiones et 106c05 parallelos
Addidit Fridericus CH gymnasii Hadamariensis
Ohim Conrector. Cum approbatione Rev Archiep. Friburg.
Sumptibus Herder, Typographi Editoris Pontificii. Friburgi
Brisgoviae. —èND0CCO0  II 487

Die beiden wertvollen Publicationen tehen, enn ſie auch geſondert ab
egeben werden, un enger Beziehung zueinander, indem die erſte eine Geſchichte
des Neuteſtamentlichen Bibeltextes nach den neueſten wiſſenſchaftlichen Forſchungen
bietet und zugleich eine Rechtfertigung jener Textgeſtalt des griechiſchen Neuen
Teſtamentes enthält, elche die zweiter Stelle enannte wiſſenſchaftliche
Arbeit iefert und der gelehrte Herr erfaſſer wiederholt minder ZU⸗
reffend Anordnung des griechiſchen Textes nennt Beide ſehr zeitgemäße
Arbeiten, welche die umfaſſende Erudition des Herrn Verfaſſers auf dem
Gebiete der Bibelwiſſenſchaft und ſeine ſehr genaue Vertrautheit mit dem
textkritiſchen Materiale bekunden, ſollen in dieſer Zeitſchrift nach ihrer Anlage
und nach ihrem Werte beſprochen und gewürdigt werdeu.

Die Einleitungsſchrift eſpri An ihren Doppelzweck zu erreichen,
In den zwei rſten Abſchnitten Die heilige Schrift des Neuen Teſtamentes
nach Inhalt und Form bis 33), ſowie die Geſchichte des Textes
und ſeine kritiſche Behandlung von den erſten chriſtlichen Jahrhunderten bis
auf die Gegenwart 6 34 —166) MmM ritten Abſchnitte (S 166 bis 185
werden auf Grund des vorhandenen textkritiſchen Materiale Stellen
des Neuen Teſtamentes ſpeciell beſprochen. Den Schluſs der Schrif bildet
der vierte Abſchnitt 186 9is 190 mit drei tabellariſchen Ueberſichten
3  ber die Bücher des Neuen Teſtamentes, über die evangeliſche Geſchichte
und über die apoſtoliſche Geſchichte.

Form und A  nhalt der Schrift legen Zeugnis ab daſs der Herr erfaſſer
mit gründlichen Studien ausgerüſtet QAn ſeine Arbeit gegangen iſt und da EL

für ſelbe alle Sorgfalt aufwandte. Die Sprache iſt durchgehends edel gehalten
und, einigen Ungenauigkeiten Iim Ausdrucke abgeſehen, klar, die Darſtellung

E
we

ſe meiſten durchſichtig und leichtverſtändlich und die wiſſenſchaftliche Er
örterung der einzelnen Fragen iſt ſolid nd gründlich. Die Altern und
Arbeiten auf dem Gebiete der bibliſchen Einleitungswiſ enſchaften ſind mit Sorg
falt und Umſicht zurathe worden und gan,  5 peciell iſt anzuerkennen,
daſs auch die vorzüglichen Leiſtungen der Engländer ImM Bereiche der bibliſchen
Textkritik volle Beachtung und Verwertung gefunden haben

Indeſſen Recenſent der Behandlungsweiſe und den Aufſtellungen
nicht durchgängig beizupflichten. Bei der (atur der beſprochenen Fragen darf
dies übrigens gar ni befremden. u einige Punkte will ich peciell berühren.
So hätte nach meiner Anſicht die An ſich gute Ausführung ber das Schreib und
Bücherweſen mit Rückſicht auf die Beſtimmung der Schrift etwas kürzer
gehalten werden können, während un anderen artien des Buches eine Erweiterung
erwünſcht geweſen Are Für eine etwas eingehendere Vorführung der Geſchichte
der Collationierung und Edierung des CX Vaticanus, der nun allgemein und
Auch vom errn erfaſſer als die L Bibelhandſchrift anerkannt wird, würden
die Theologie⸗Studierenden ehr dankbar geweſen ſein. Auch der CoOdex Ami—
atinus iſt etwa 3u Urz edacht worden Ebenſo 6 die Recepta eingehender
beſprochen werden können, nicht wegen de  8 Wertes ihres Textes, ſondern vegen

10*
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ihrer geſchichtlichen Bedeutung, weil der Receptatext eine geraume Zeit aſt als ſaero

2

2
ſanct galt und weil man dann, als ſeine Titi Unhaltbarkeit klar erwieſen
war, bis Iun unſer Jahrhundert hinein ſich m en Textrecenſionen imM weſentlichen
darauf beſchränkte, den Receptatext corrigieren, ſtatt den Bibeltext mit Außer
achtlaſſung der Recepta Unmittelbar aus den alten Documenten 3u chöpfen Am
wenigſten befriedigt hat mich die Beſprechung von O  H 5, 7— der textkritiſch
wohl ſchwierigſten Stelle des euen Teſtamentes. Was der Herr Verfaſſer Über
den kritiſchen ETL der Textausgaben ſagt (S 16  „ welche die auf

haben, kann Iun dieſer Beſtimmtheit nicht acceptiert werden und findet
auch VN den Ausführungen ſeiner eigenen Einleitungsſchrift keine Beſtätigung.
von
Schließlich möchte ich noch erwähnen, daſs der Verſuch einer Paralleliſierung

oh 35— 4  2  2 mit Matth —2 Mare 16 — 20 (und Ur
1—11) an der weſentlich verſchiedenen Situation ſcheitert und daſs die angefügte
Bemerkung: „die vier erſten Apoſtel“ unzutreffend iſt (vergl. 187)

Der zweite an enthält den von Herrn Friedrich Brandſchei
recenſierten griechiſchen Text des Neuen Teſtamentes ſammt gegenüberſtehender
lateiniſcher Verſion. Die Grundſätze, nach welcher die Textesrecenſion
folgte, werden un der Vorrede zu den Prolegomenen kurz erwähnt, ſind Ur
erlaufe der Abhandlung näher begründet und ſchließlich n acht Punkte
zuſammengefaſst worden in 165 Der hier gebotene Bibeltext iſt
nach den von Karl Lachmann aufgeſtellten kritiſchen Principien aus den
alteſten Documenten geſchöpft worden, 2 vorzugsweiſe von dem
ermüdli und mit Erfolg thätigen Conſtantin von Tiſchendorf allgemein u⸗
gänglich emacht worden ſind und zwar Unter ſorgfältiger Rückſichtnahme
auf Reinheit und Wert der exte der einzelnen Documente, wie ſe Urch
die ſehr eingehende und mühſame ritiea interna cCOmparativa der eng⸗
liſchen Bibelgelehrten Weſtceott und Hor ſichergeſtellt worden ſind nfolge
des Feſthalten dieſer richtigen textkritiſchen Grundſätze iſt der von Herrn
Brandſcheid gebotene Bibeltext bei weitem wertvoller als jene, E die
bisher von Katholiken beſorgten Druckausgaben der enthalten. Erſt
die neueſte Zeit hat die icheren Grundlagen fu ſolche Erfolge auf dem Ge⸗
biete der bibliſchen Textkritik geliefert. Vorerſt iſt durch die genaueſte olla⸗
tionierung und diplomatiſ genaue Edierung von Bibelhandſchriften ein
umſaſſende und zuverläſſiges textkritiſches Material herbeigeſchafft worden
und dann bar auf Grund dieſes Thatbeſtandes die Möglichkeit eboten,
den inneren Wert der urch die verſchiedenen Zeugen gebotenen Texte mit
hinreichender Sicherheit zu beſtimmen. Die erſte dieſer Arbeiten wurde
vorzugsweiſe Urch deutſche Gelehrte beſorgt, die zweite verdanken bir in
erſter Linie den Leiſtungen engliſcher Bibelforſcher.

Im beſondern mögen ber die vorliegende Bibelausgabe noch olgende Be
merkungen Platz finden. Die katholiſchen Briefe finden ihre Stellung nach den
Pauliniſchen und nicht umgekehrt, wie bei Tiſchendorf und Weſtceott⸗Hort. Der
griechiſche Bibeltext Wir ohne Randleſearten und ohne kritiſchen ard 96
boten. Dafür finden ich, vie chon früher bemerkt Urde, textkritiſch wichtigen
Stellen, beſonders dort, wo Brandſchei Verfahren von dem Tiſchendorfs und
Weſtceott⸗Harts abweicht Mare. 1 9—2  „ Io  H 53—8, 11
in den Prolegomena kritiſche und meiſt mit großer Umſicht ausgeführte xcurſ
Am Unteren Rande findet ſich bei jedesmal vorgeſetzter Verszahl ein umfaſſende

8

8und ſorgfältig angefertigtes Verzeichnis von Parallelſtellen Als ein beſonderer
Vorzug unſerer Ausgabe muſs S bezeichnet werden, daſs jeder ers entſprechendder Bedeutung des eiligen Textes mit einer eile beginnt. Zur leichteren
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Drientierun beim Bibelſtudium in die einzelnen Textabſchnitte durch großen
ruck der erszahl Beginne des Abſchnittes kenntlich gemacht. Desgleichen
ſind analog dem Verfahren der Engländer Weſtceott und Hort Iim griechiſchen
exte die altteſtamentlichen Citate durch den Tu hervorgehoben. Selbſtver⸗
ſtändli bringt die beigefügte lateiniſche Ueberſetzung den Clementiniſchen Vulgata⸗
text. Dieſer iſt entlehnt der vom berühmten Bibelforſcher Vercellone beſorgten
römiſchen Ausgabe vom ahre 1861 E als die correcteſte Wiedergabe des
officiellen Vulgatatextes gilt.

elde beſprochene Schriften liefern den Beweis, daſs der Herr erfaſſer
erfüllt mit großer Pietät für die heilige Schri und ausgerüſtet mit ſolidem und
Amfaſſendem Wiſſen m Bereiche der Bibelwiſſenſchaften an ſeine Arbeit
iſt und daſs jahrelange Uhen nicht geſcheut hat, Aum das Werk zum glück
lichen Abſchluſſe U bringen Selbes verdient die Empfehlung und die
weiteſte Verbreitung. Insbeſondere iſt die Textausgabe den Herren Theologie⸗
Studierenden ſehr 8 empfehlen, damit endlich die minderwertigen Texte, welche
ich neben 9 noch vielfach imn den Händen befinden, ver  inden Die bekannte,
Am die katholiſche Theologie ehr verdiente Verlagshandlung von Herder hat
nichts unterlaſſen, Aum das Werk ſolid auszuſtatten. Der Textband präſentiert
ſich ohne Frage ehr ſtattlich, 0ob aber das V  ormat mit Rückſicht auf die nächſten
Benützer ſehr glücklich gewählt iſt, möchte ich trotz der Verſicherung des errn
Autors nicht mit aller Sicherheit behaupten.

Wien. Dir Fr zl, Univerſitäts⸗Profeſſor.
Liturgie des vierten Jahrhunderts und eren Re

form, von Dr Ferdinand Probſt, Prälat, omherr der Kathedral⸗
I und Profeſſor der Univerſität Breslau Münſter t.
1893 ruck und Verlag der Aſchendorff'ſchen Buchhandlung. Preis

6.20
Vor mehr als wanzig Jahren hat Prälat Probſt der Meiſter auf

em Gebiete der Liturgik, die Meſsliturgie der erſten drei Jahrhunderte
publiciert; der vielbeſchäftigte, fruchtbare und hochbetagte Schriftſteller konnte
erſt jetzt mit der Herausgabe „der Liturgie des vierten Jahrhunderts und
deren Reform“ das monumentale Werk vollenden. roß iſt das Verdienſt,
welches der Verfaſſer dieſer literariſchen Arbeit ſich erworben hat; iſt 10
das Object das Ehrwürdigſte und Heiligſte, ˙ wir beſitzen 8 iſt die
centrale Mitte des katholiſchen Cultus, der Mittelpunkt des ganzen religiöſen
Lebens der Kirche, die Sonne, aus der alle das geiſtige Lehen bedingenden
und veredelnden rahlen hervorbrechen. Wie das Erlöſungsopfer die Quelle
aller Gnaden iſt, 0 iſt eſſen weſenhafte Fortſetzung im fer der e
das Centrum der gottmenſchlichen Thätigkeit Chriſti un der IV Dieſes
Werk iſt von ſehr ſchätzbarem Werte un dogmatiſcher und kirchenhiſtoriſcher
Beziehung, zumal die Gegner der katholiſchen Lehre die meiſten Einwendungen
gegen dte Meſsliturgie vom archäologiſchen Standpunkte aus erheben. Der
größte Vorzug dieſes erkes beſteht aher vorzüglich darin, daſs die Tra
ditions⸗Beweiſe aus den älteſten und bewährteſten riften erſchöpfend
und ritiſch unterſucht und der Nachweis geliefert wird, daſs die weſent⸗
lichen Beſtandtheile: di ation, Conſecration und Communion von den
Zeiten der Apoſtel durch alle Jahrhunderte Uunverkennbar 5  Um orſchein
reten.

Der Verfaſſer hat das immenſe Materiale ſtreng wiſſenſchaftlich ge⸗
ordnet, was ehen keine leichte Aufgabe bar. Nur möchte ich nir erlauben,


